
Gegründet 187/s - Eegrünöet 1v77

Aus öen

Miem . Anzeiger fiir die Bezirke RagalL. Ealw ». SreudrnstM - Amtsblatt für de» Bezirk Nagold ». Alteafteig-Stadl
Mgch«t»t » üchentl. > « «l . / vez»g,Prei» : Monatl . 1.« Mk., di» » i»«rl»»« » er tostet 10 Pf,
Mg Nichterscheinen krr.
Weder»«, der Zeit»«,/

Nichterscheinen der Zeitnng infolge höh. Gewalt od . vetriedoftörnn, besteht kein Lnsnrnch «ns
Postscheit -Konto ktnttgart 8780 / Tele,, .-Adr . : „lannendlatt " / Telef . 11

< » » « i > e » Prri » : Dir einspaltige Zeile oder deren Raum IS Pfg ., die Reklamezeile 45 Mg.
Itir teleoh . erteilte Aufträge »drrnehmen wir keine Gewähr. Rabatt nach Tarif , der jedoch bei

» intreid . od . Konkursen hinfallj «erichtl » iutreid . od . Konkursen hinfällig wird. LrfLllungoort Altensteig . Gerichtsstand Nagold-
s
' ^

Dummer - 290 Alten steig, Montag den 12 . Dezerndee 1927 51. Jahrgang

Ser Konflikt in der Eisen- und
SiMndnftrle !

Wir steh , in Deutschland vor der Gefahr eines Wirtschaft- :
lichen Riesenkampfes. Am Freitag fanden in Hamm vor
dem Vertreter des Demobilmachungskommissars, Oberregie-' rungsrat Fritzsch, die ersten Stillegungsverhandlungen für
die Durchführung des Beschlusses zur Vetriebseinstellung in
der Eisen- und Stahlindustrie am 1 . Januar 1928 statt . An
den Verhandlungen nahmen Vertreter der Werksleitung,
der drei Metallarbeiterverbände sowie des Betriebsrates
teil . Direktor Lange begründete den Stillegungsantrag . Er
führte aus , daß die Stillegung keine Kampfmaßnahme , son¬
dern eine „Vorsichtsmaßregel" gegen di . durch die Forde¬
rungen der Metallarbeiterverbände eingetretene Ueber-
lastung des Unternehmens darstelle . Seitens der Metall¬
arbeiterverbände wurde eine Erklärung abgegeben, in der
es heißt : Wir sehen in dem Stillegungsantrag ein Druck¬
mittel auf die Regierung , um ihre Entscheidung in der
Durchführung der Arbeitszeit -Verordnung vom 16 . Juli zu
beeinflussen. Bis zur Erledigung des Schlichtungsverfah¬
rens , an welchem wir beteiligt sind, können wir keine wei¬
teren Erklärungen abgeben.

Nach der Verlesung dieser Erklärung erklärte der Ver¬
treter des Demobilmachungskommissarsdie Verhandlungen
für beendet.

Die Schlichtungsverhandlungen im Eisenkonflikt sind durch
die Rede Krupps von Bohlen-Halbach vor der Aktionärver¬
sammlung der Friedrich Krupp A.-G . in ein besonderes Licht
gerückt worden . Gemeinhin mag man den Ausführungen , die s
Generaldirektoren und Aufsichtsratsvorsitzende bei derarti¬
gen Gelegenheiten halten , nicht gerade eine Bedeutung zu- -
messen, die allzu weit über den Rahmen der unmittelbar
«interessierten Aktionäre hinausreicht . Die Darlegungen aber,
die Herr Krupp von Bohlen-Halbach gemacht hat , dürfen
allgemeines Interesse schon deswegen beanspruchen, weil die >
Firma gegenüber dem Ausland für Deutschland von sehr !
erheblicher repräsentativer Bedeutung ist und weil ihre !
Haltung die der übrigen Montanindustrie auch heute noch .'

maßgebend beeinflußt . Wir halten die Rede aber auch um !
deswillen für wichtig , weil der Redner als eine Persönlich- i
keit bekannt ist, in der das soziale Gewissen durchaus mit :
der privatwirtschaftlichen Denkungsweise konkurriert, , was :
nicht gerade bei allen unseren Industriekapitänen der Fall !
ist. ?

Die Dinge liegen nun so, daß unsere Eisenindustrie sin) f
gegen eine weitere soziale Belastung , wie sie ihr durch die
Dreischichtenverordnung des Arbeitsministeriums zugedacht i
ist, zwar nicht prinzipiell zur Wehr setzt, daß sie aber ver- c
langt nach einem allmählichen Uebergang , der es ihr ge- s
statten soll, ihr .. Produktionsbedingungen der veränderten !
sozialen Sachlage anzupassen . Mit dieser Forderung Krupps !
wird man sich grundsätzlich auch dann einverstanden erklären >
können, wenn man der Meinung ist , daß die Verordnung ?
« nter allen Umständen durchgeführt werden muß . Eins sei !
über gleich an dieser Stelle bemerkt : Der Industrie hat eine H

.Zeit von annähernd einem halben Jahr zur Verfügung ge- l
f - nLen , uru sich dem Dreischichtensystem anpassen zu können. !
Zugegeben , daß dieser Zeitraum für das eine oder andere ;
Werk vielleicht nicht ausreicht , um die entsprechenden Um - s
stellungen vorzunehmen, so dürfte doch seststehen , daß die k
übergroße Zahl unserer Eisenproduktionsstätten an sich mit §
sechs Monaten hätte auskommen können . Es kommt hinzu , -
daß unsere Montanindustrie in der seit Erlaß der Verord- i
nung verflossenen Periode allgemein gesehen nicht un- f
beträchtliche Gewinne zu verzeichnen hat , was aus den star- <
ken Rücklagen , die überall gemacht worden sind , hervorgeht , f
Erhebliche Summen aus diesen Rücklagen dürften dabei der l
Betriebsrationalisierung zugeführt worden sein , so daß ein !
großer Teil der Voraussetzungen für die praktische Durch- :
führung der Dreischichtenverordnung damit schon gegeben ^
sein müßte. Der eigentliche Anlaß für die Stillegungs - -
anzeige der Eisenindustrie scheint uns also der zu sein , daß r
man hier darauf rechnet . Laß das Reichsarbeitsministerium !
die in der Verordnung vorgesehenen Ausnahmen in mög- !
lichst weitem Umfange zuläßt . Sicherlich wird der Fall im !
Augenblick durch die starken Lohnforderungen der Gewerk- -
schäften kompliziert. Ausgangspunkt bleibt aber immer die
Frage , wie weit die deutsche Montanindustrie bereit und in !
der Lage ist, eine Belastung von der Arbeitszeitseite her zu Z
tragen.

Es ist sicherlich zutreffend, wenn auch Herr Krupp fest- i
stellt, daß unsere Produktion von der steuerlichen wie von §
der sozialen Seite her gegenwärtig Belastungen zu tragen

hat , die die Gefahr einer Wettbewerrunsähigkeit der deut¬
schen Industrie auf dem Auslandsmarkt in sich bergen. I»
der Tat hat die deutsch« Eisenindustrie im letzten Jahre vor- -
wiegend aus dem Jnlandsmarkt gelebt, während ihr Aus¬
landsabsatz gegenüber dem Vorjahr um etwa 20 Prozent :
gurückgegangen ist . Und zweifellos ist dieser Rückgang z« -
einem Teil auch auf die Tatsache zuriickzuführen , daß die :
deutschen Nroduktionskosten einen Wettbewerb auf dem s
Weltmarkt nicht mehr zuließen. Andererseits ist die Kon- -
junktur auch der Eisenindustrie eine nicht Wegzudiskutierende ?
Erscheinung, woraus sich schlüssig eine unmittelbare Wechsel- j
Wirkung zwischen Kräftigung des Jnlandsmarktes und all» s
gemeiner Wirtschaftsbelebung ergibt . Die Kräftigung des s
Jnlandsmarktes ist aber erfolgt zu einem sehr großen Teil s
auf der Basis der allgemeinen Einkommenssteigerung, vor '

allem auf der Grundlage des erheblich erhöhten Lohn- «
Niveaus. Wenn nun gesagt wird , daß die Eisenindustrie von : >
der Verstärkung des Konsums wenig oder gar nichts habe; >
so ist das nur in sehr bedingtem Maße richtig. Gewiß pro» >
duziert sie keine Massenverbrauchsgüter in dem Sinne wie <
etwa die Textilindustrie oder das Nahrungsmittelgewerbe . f
Die Kapitalien aber , die den Produzenten des Massenkon » i
sums im abgelaufenen Jahre zugeflossen sind , haben rück- :
wirkend auch sehr stark die Lage am deutschen Eisenmarü z
beeinflußt , und man kann wohl sagen , daß unsere Eisen» f
rnduArie ohne diese Entwicklung niemals in der Lage ge« s
wesen wäre , die Verluste , die sie auf dem Weltmarkt erlitten i
hat , im Inland nicht nur aufzuholen , sondern ihren Absa . k
darüber hinaus noch erheblich zu steigern . Ein gutes und >
auskömmliches Lohnniveau der Arbeiter in der Eisenindu - s
strie liegt also mindestens im mittelbaren Interesse der «
Werke selbst, und das Gleiche trifft auch auf die sonstigen ! k
Arbeitnehmer in diesem Zweige unserer Volkswirtschaft zu- :
Wir sind sicherlich der Meinung , daß die Gewerkschaften ?
allen Anlaß haben , ihre Forderungen nicht zu übersteigernl !
Sie sollten alles darauf abstellen, mit der Arbeitgeber !eit» ^
zu einem Ausgleich zu kommen , der die soziale Lage oen f
Arbeitnehmerschichten nicht verschlechtert und der Industrie ! i
weiter eine angemessene Derdienstspanne beläßt . Man sollt« z
sich aber auch auf Arbeitgeberseite immer der Tatsache ü«» f
wußt bleiben, daß , so notwendig die Förderung unseres EH» l
Ports ist , dahinter doch nie die Pflege des Inlandsmarite » ^
Zurückbleiben darf , dessen Verbrauch auf lange Sicht innnev ,
die stärkste Stütze für «ine gewinnbringende Produktion ist. s

Die Einigungsverhandlungen in der Eisenindustrie k
Essen , 10. Dez . Die heutigen Einigungsverhandkuivgen in s

der Eroßeisenindustrie sind nach etwa zweistündiger Dauer f
ohne Ergebnis abgebrochen worden . Die Gewerkschaften hiel- k
ten wiederum an ihren bekannten Forderungen fest, deren i
Bewilligung für die Arbeitgeber unmöglich ist. Es ist darauf - ?
hin die Schlichterkaminer gebildet worden, die zurzeit tagt . »
Wann die Kammer den Schiedsspruch fällen wird , läßt sich »
noch nicht übersehen. i

Mel LSm m wenig i
Wieder einmal hat der Völkerbund mit großem Aufwand ?

wenig verrichtet . Das scheint das Los zu sein , just , wie das l
des Dänenprinzen Hamlet , der auch mit viel Aufwaich nichts f
erreichte. Wenn überhaupt , dann hätte der Streit um din s
Westerplatte diesmal erledigt werden können. Jnternatio - ^
nale Völkerrechtskenner von Rang , der Italiener Pilottic
und der Engländer Hurst, waren beauftragt , ein Gutachten
zu erstatten , das das Aufsichtsrecht Danzigs über die Wester¬
platte untersuchen sollte . Die Gutachter haben festgestellt»
daß das Hoheitsrecht Danzigs über das Gebiet der Wester» j
platte nicht bestritten werden kann. Das Gutachten stellt s
weiter fest, daß die Westerplatte als Danziger Staatsgebiete t
auch der Behördenaufsicht des Freistaates unterliege . Daznl- !
gehört also auch das Auffichtsrecht und di« Zollaufsicht. Die ?
Entscheidung ist so klar und eindeutig , daß der Völkerbund !
hätte bestimmen können , zumal die Frage selbst wiederhol i
behandelt worden ist . Dennoch brachte es der polnische -
Außenminister Zaleski fertig , dieser klaren Entscheidung !
durch den Völkerbund auszuweichen. Die Streitfrage soll' !
durch eine Kommission entschieden werden , der außer Dan- ^
zig und Polen auch noch Vertreter anderer Mächte angehö- !
ren sollen . Immerhin ist so viel erreicht worden , daß diese »
Kommission sich an das Gutachten der Juristen Pilotti und s
Hurst halten soll. In Danzig ist übrigens eine solche Ent¬
scheidung befürchtet worden. Da aber Danzig und Polen in
der Kommission nicht allein gelassen werden, da weiter i
wahrscheinlich ist , daß Deutschland dieser Kommission ange- !
bört . ilt wobl ansunabmen . daß diese KommiMon zu einem,

Entschluß kommt,
' dem der Völkerbund bisher immer aus¬

gewichen ist. Wesentlich ist allerdings , daß Polen diesen
Entschluß für sich anerkennt . Auch in der polnisch-litauischen
Streitfrage ist keine klare Entscheidung gefallen . Vielmehr
soll auch hier versucht werden , unter dem Vorsitz eines un¬
parteiischen Dritten eine Aussprache und Einigung zwischen
Polen und Litauen hevbeizuführen. Litauen soll dabei in
die Aufhebung des sogenannten Kriegszustandes willigen,
aber nur soweit es sich um wirtschafts- und handelspolitische
Maßnahmen handelt . Für Polen besteht ja der Kriegs¬
zustand darin , daß der Holzreichtum Wilnas und Nordpolens:
nicht auf dem Memelfluß in den Hafen von Memel gebracht
werden kan . Auf der anderen Seite soll Litauen indessen:
nicht gezwungen werden , einen Verzicht auf Wilna auszu¬
sprechen. Nach den bestimmten Erklärungen , die Woldsma-
ras in dieser Hinsicht in Genf gegeben hat , kommt eine Ver-
zichtlerstung für Litauen überhaupt nicht in Frage . Auch das
Eintreffen Pilsudskis in Genf wird daran nicht viel ändern,
trotzdem der Marschall in sehr geschickter Weise früher durch
die internationale Presse hat bekannt geben lassen , daß Be-,
weise vorhanden seien, daß Woldemaras vor sechs Jahren!
mit einem Verzicht auf Wilna einverstanden gewesen sei-
Aus die Beschwerden , di« der litauische Diktator über das
Verhalten Polens tm WiknagMet vortrug , hat der Völker¬
bund sich nicht weiter eingelassen. Die Kriegsgefahr im
Osten ist also von der Genfer Feuerwehr einstweilen ge¬
dämpft worden . Aber die Reibungsflächsn sind damit nicht
beseitigt. Ganz abgesehen davon , daß die polnische Politik
mm einmal imperialistische Elemente in sich trägt , deren
Explosivkraft sich auch n« h an anderen Stellen entladen

Begegnung zwischen Pilfudskk und Woldemaras
Genf, 10. Dez. Der polnische Ministerpräsident Pilsudski

»st heute vormittag kurz nach 10.30 Uhr im Generalsekreta¬
riat des Völkerbundes erschienen . Er begab sich sofort in die
Räume des Generalsekretärs . Wenige Minuten später er¬
schien der litauische Ministerpräsident Woldemaras , der sich
ebenfalls sofort zu der auf 10.30 Uhr angesetzten streng ge¬
heimen Besprechung der Ratsnritglieder beim Generalsekre.
tär Sir Eric Drummond begab. Damit findet die erste per»
sönliche Begegnung zwischen den feindlichen Nachbarn Pil¬
sudski und Woldemaras statt , an der man bisher gezweifelt
hatte . Die gestrige Besprechung zwischen Woldemaras und
dem holländischen Außenminister Belaerts van Dlokland
hatte bis nach Mitternacht gedauert . Eine Annäherung der
Standpunkte ist bis jetzt noch nicht erfolgt.

Der ReichrWsW fiir im
Berlin » 10 . Dez . Das „Berliner Tageblatt " gibt aus dem

Reichsetat für 1928 die folgenden hauptsächlichsten Ziffern
wieder:

Der ordentliche Haushalt schließt in Einnahmen und Aus¬
gaben mit 9 3S6 000 000 Mark ab , was eine Mehrung von
697 000 000 Mark gegnüber 1927 bedeutet ; der außerordent¬
liche Haushalt wird diesmal nur mit 146 Millionen veran¬
schlagt , was g«Wn das Vorjahr eine Minderung von 329
Millionen Mark bedeutet . Der Geisamtbedarf im ordent¬
lichen und außerordentlichen Haushalt erreicht also die Höhe
von 9,6 Milliarden und überschreitet den des Vorjahres um
367 Millionen Mark.

Die Ueberweisungen an die Länder erfordern im neuen
Etat 8 217 000 000 Mark , d . h . also rund 325 Millionen
Mark mehr, als im Jahre 1927 . Die Aufwendungen für
Reparationszahlungen im ordentlichen Haushalt erfordern
348 Millionen Mark mehr als im Vorjahre , nämlich
1247 000 000 Mark . Ohne die Steuerüberweisungen und
die Reparationszahlungen würde also der Etat für die rei¬
nen Bedürfnisse des Reiches die Summe von 5 037 000 000
Mark erfordern , das sind 906 Millionen weniger als im
Jahre 1927.

Bei den Einnahmen aus Steuern , Zöllen und Verbrauchs¬
abgaben sind auf Grund der Eingänge in dem ersten Halb¬
jahr 1927 und in der Erwartung , daß der wirtschaftliche
Aufschwung weiter anhalten wird , Mehreinnahmen von 942
Millionen eingesetzt.

Unter den einmaligen Ausgaben des ordentlichen Haus¬
halts sind u . a . folgende Beträge von Interesse:

An Reparationslasten treten zu dem bereits angeführten
Betrag von 1L47 Millionen Mark noch die Verbindlichkeiten
aus dem Schuldverschreikmngsdienstder Deutschen Reichs¬
bahngesellschaft mit 660 Millionen Mark und diejenigen aus
dem Dienst der Jndüstrieschuldverschreibungen mit 300 Mil¬
lionen Mark , so daß die Eesamthöhe der Belastung ans de«,
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Reparationsverpflichtungen sich auf 2297 Millionen Mark
beläuft.

Die Ausgaben des Reichswehrministeriums schließen i«
ordentlichen Haushalt mit 689 Millionen aMrk für dar»,
ernde Ausgaben oder 19 Millionen Mart mehr als im Vor¬
jahre ab . Die einmaligen Ausgaben belaufen sich auf rund
116 Millionen oder etwa 16 Millionen mehr als im Jahre
1927.

Neues vom Tage
Lärmszenen im Thüringer Landtag

Weimar , 16. Dez. Bei der Etatsberatung im Landtag kam
es bei der Annahme des Gehaltes des Innenministers zu
starken Lärmszenen. Der kommunistische Abgeordnete Fischer
rief : „Der Minister hat den Kindern das Brot gestohlen und
bezieht dafür noch Gehalt . " Der Präsident erteilte dem Ab¬
geordneten Fischer einen Ordnungsruf und schloß den kom¬
munistischen Abgeordneten Schulze , der noch schärfere Zurufe
gegen den Minister machte , von der Sitzung aus . Der Lärm
dauerte etwa eine Viertelstunde.

Vorwürfe gegen amerikanische Senatoren
Washington» 10. Dez. Der Senat ordnete die Einsetzung

eines Sonderausschussesan zur sofortigen Untersuchung der
von der Hearst-Presse erhobenen Vorwürfe , daß Mexiko für
die Wahl dreier Senatoren der Vereinigten Staaten
1200 600 Dollar ausgeworfen Habe.

Schwere Studentenausschreitungen in Klausenberg
Budapest, 10 . Dez. Wie „Az Est" berichtet, verübten die

von einem Kongreß in Eroßwardein heimkehrenden rumä¬
nischen Studenten auch in Klausenburg große Ausschreitun¬
gen . Die Behörden hatten verfügt , daß der Bahnhof von
militärischen Kordons umgeben und nur das Aussteigen derStudenten aus Klausenburg gestattet werde. Der Lokomo¬
tivführer hatte auf der Lokomotive zu verbleiben, um den
Eisenbahnzug sofort weiterznsühren . Die erbosten Studen¬ten setzten sämtliche Bremsen in Tätigkeit , verhinderten die
Abfahrt des Zuges und rissen den Lokomotivführer von der
Maschine . Den Militärkordon durchbrechend , zogen etwa2000- Studenten ins Stadtinnere , wo sie Kaufläden ohne
Rücksicht auf die Nationalität des Eigentümers , sowie den
jüdischen Tempel zerstörten. Der Schaden beläuft sich auf100 000 Lei.

Verbot der Studcntenkundgebungen in Rumänien
Bukarest, 10. Dez. In einem Ministerrat wurde beschlos¬sen , für das ganze Land sämtliche Studentenkundgebungen

zu verbieten , die anläßlich des 5 . Jahrestages der Schaffungdes rumänischen Studentenrechtes geplant waren.
Kältewelle in Amerika

Neuyork, 10. Dez. Eine plötzlich aufgetretene Kältewelle
verursachte den Tod von 36 Personen . Der Eisenbahnver¬kehr und der Schiffsverkehr im Seengebiet wird durchSchneestürme stark behindert.

Weitere Besatzungszurückziehung
Berlin , 11 . Dez . Die letzten belgischen Gendarmen , die

bisher in Heinsberg stationiert waren , sind , den Blättern
zufolge, nunmehr abberufen worden . Stadt und Kreis
Heinsberg sind damit wieder besatzungsfrei geworden . Auch
für Geilenkirchen besteht die Hoffnung , daß der Abmarsch
der dortigen Besatzung bis Weihnachten durchgeführt ist.

Deutscher Reichstag
Berlin , 9. DezemVer.

Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 16 Uhr . Auf der
Tagesordnung steht zunächst der Antrag des Eeschäftsordnungs-
ausschusses , die Genehmigung zur Verhaftung der kommunisti¬
schen Abgeordneten Stöcker , Koenen, öörnle , Heckert, Remmele
und Pfeiffer auch weiterhin zu versagen und das Strafverfahren
bis zum Beginn der nächsten Sommerferien des Reichstages
oder bis zum Reichstagsschluß auszusetzen , dagegen die vorherige
Anberaumung eines in diese Zeit fallenden Hauptverbandlungs-
termins und die vorherigen Ladungen zu genehmigen.

Abg. Dr . Bell (Ztr .) erklärt , schärfste Mißbilligung müsse
man darüber aussprechen, daß die kommunistischen Abgeordneten
im Oktober einfach bei der Verhandlung im Reichsgericht aus-
seblieben seien. Der Redner begründet einen Antrag der Re¬
gierungsparteien , wonach die Immunität der genannten Abge¬
ordneten vom Beginn der Sommerferien des Reichstages oder
vom Reichstagsschlutz ab ganz aufgehoben und dann auch die
Verhaftung bezw . Vorführung zugelassen werden solle.

Abg. Dittmann (Soz.) bezeichnet es als ungewöhnlich, daß
diejenigen , die im Ausschuß den dort auch angenommenen An¬
trag stellten, jetzt im Plenum einen anderen Antrag stellen. Es
handle sich um einen ausgesprochen politischen Tendenzprozetz.
Die Verfehlungen der Hitler , Ludendorff und Eraeie aus dem¬
selben Jahre 1923 würden nicht verfolgt . Niedner sei der Pro-
vagandachef der kommunistischen Partei , die ihn zum Dank dafür
an die Spitze ihrer nächsten Wahlliste setzen sollte. (Heiterkeit .)

Abg. Schneller (Komm.) erklärt , die Angeklagten hätten
sich nicht gestellt, weil sie den Beschluß des Reichstages nichtbrüskieren lassen wollten.

Abg. Scholem (Linker Komm.) : Ihr seid schöne Kommu¬
nisten ! Nur um einen Reichstagsbeschlub durchzuführen stellt Ihr
Euch nicht!

Abg. Höllein (Komm.) drohend : Halt 's Maul ! Wir ziehen
Dir die Unterhosen stramm ! (Heiterkeit .) Du hast am aller¬
wenigsten Veranlassung , den Mund aufzumachen. (Abg. Scholemverläßt lachend unter allgemeiner Heiterkeit den Saal .)

Abg. Landsberg (Soz.) bezeichnet den Antrag der Regie¬
rungsparteien als unmöglich. Der ganze Prozeß sei nicht mehr
zeitgemäß.

Der kommunistische Antrag auf Aussetzung des Verfahrens
wird im Hammelsprung mit 165 gegen 139 bei 4 Enthaltungen
abgelebnt . Der Antrag der Regierungsparteien wird gegen So¬
zialdemokraten , Demokraten , Kommunisten , Völkische und Natio¬
nalsozialisten angenommen . Der Gesetzentwurf über die Kran¬
kenversicherung der Seeleute wird nach einer Erklärung des Abg.
Neddermeyer (Komm.) , daß seine Fraktion den Entwurf

ablehne , gegen die Stimmen der Kommunisten und Deutsch¬
nationalen in dritter Lesung angenommen . s

Die Gesetzentwürfe zur Ergänzung des Hypotbekenbankgesetzes
und über die Pfandbriefe und verwandten Schuldverschreibun- j
gen öffentlich-rechtlicher Kreditanstalten werden in der Ausschuß - !
fassung verabschiedet, ebenso wird der Verlängerung der Gel- '
tungsdauer des Gesetzes über Devot- und Devositengeschäftebis
zum Dezember 1929 zuaestimmt.

Es folgt die zweite Beratung des Eesetzesentwurfes über de«
deutsch - jugoslawische« Handelsvertrag.

Abg. Hamkens (D . Vv .) gibt für die Regierungsparteien
eine Erklärung ab. Es wird darin der Abschluß des Vertrages
begrüßt.

Abg. Frau Sender (Soz .) beantragt die Streichung des
Artikels 3, der die Aenderung des allgemeinen Zolltarifs behan¬
delt . Der ganze Reichstag sollte dagegen Widerspruch erbeben,
daß hier Fragen der Außenpolitik mit innenpolitischen Wirt¬
schaftsfragen verquickt werden.

Reichsernährungsminister Schiele erklärte , im vorliegenden
Falle hätten Zweckmäbigkeitsgründe dazu geführt , in das Gesetz
über den Handelsvertrag eine mit dem Vertragsinhalt eng zu¬
sammenhängende materielle Regelung aufzunehmen. In jedem
Falle werde künftig darauf Bedacht genommen werden, daß
Vertragsregelungen nicht mit autonomen Regelungen formell
verknüpft werden . Der Minister sucht dann zahlenmäßig nachzu¬
weisen, daß sich die Zollerhöbung von 1,86 Mark pro Doppel¬
zentner Jndustriemais angesichts der hoben Verdienstspanne bei ^der Verarbeitung und im Handel für den Verbraucher gar nicht *
auszuwirken brauche. i

Abg. Meyer - Berlin (Dem .) bezeichnet die Erklärung des '
Ministers als unbefriedigend . Der Redner stimmte dem sozial- ;
demokratischen Antrag zu , begrüßte aber im übrigen den Han - i
delsvertrag , der geeignet sei, die Beziehungen zu Jugoslawien !
zu verbessern. ;

Abg. Sörnle (Komm.) lehnt den Handelsvertrag ab. z
Unter Ablehnung des sozialdemokratischen Streichungsantra - -

ges wird die Maiszollerböbung mit 183 gegen 159 Stimmen bei :
18 Enthaltungen angenommen und der Vertrag in zweiter und jdritter Beratung angenommen . -

Vor der Schlußabstimmung erklärte Abg. Müller- Franker r
(Soz .) , daß seiner Fraktion die Zustimmung zu dem Vertrag s
durch das Vorgehen der Regierung unmöglich gewesen sei . Sein «

'
Partei erhebe entschiedenen Protest gegen die Verkoppelung dei l
Zollerböhung mit dem Handelsvertrag . ^

Darauf wird der Handelsvertrag auch in der Schlußabstim¬
mung gegen Sozialdemokraten und Kommunisten angenommen

Das Haus vertagt sich auf Samstag 14 Uhr. Bericht des Ruhr - ^' " -' ickmsies , Sviritusmonopolgesetz . »' ' Berlin , 10. Dezember. s
Vizepräsident Dr . Nieser eröffnet die Sitzung um 14 Uhr . s

Auf der Tagesordnung steht der Bericht des Untersuchungsaus-
schusses über die Ruhrentschädigungen , der zwar feststellt, daß :
das Etatsrecht des Reichstags verletzt worden ist und die Jndu - j
striellen bei den Entschädigungszahlungen bevorzugt wurden , i
die aber weiter keine Folgerungen daraus zieht, als daß dies !
durch ausreichende Entschädigung der Arbeiter , der Angestellten l
und des Mittelstandes ausgeglichen werde . !

Abg. Esser (Ztr .) beantragt als Berichterstatter des Aus - <
schusses, den Bericht durch Kenntnisnahme für erledigt zu erklären.

Die Kommunisten haben einen ausführlichen Gegenantrag
eingebracht, der zu dem Ergebnis kommt , daß die Reichsregie¬
rungen Strescmann und Marx die Reichskasse um 715 Millio¬
nen beraubt und eine geradezu schamlose Bereicherung der
Ruhrindustriellen auf Kosten der Allgemeinheit unter Um- !
gebung des Reichstags betrieben hätten . Der Reichstag solle
aus diesen Gründen beschließen , die Reichskanzler Stresemann
und Marx vor den Staatsgerichtshof zu stellen, die 715 Millio¬
nen von den Rubrindustriellen wieder einzuziehen und zur Ent¬
schädigung der Arbeiter , Angestellten und kleinen Leute des
Mittelstandes zu verwenden . i

In der Aussprache über den Ausschußbericht erklärt Abs.
Limbertz (Soz.) , daß nur durch einen Zufall bekannt ge¬
worden sei , in welcher Weise im Jahre 1923 die kleine Schicht
der Bergindustriellen den übrigen Rubrgeschädigten gegenüber
bevorzugt worden sei . Der heute noch fällige Ausgleich für Ar¬
beiter , Angestellte und Mittelstand müsse schleunigst herbei-
seführt werden.

Abg. v. Lindeiner - Wildau (Dn .) erklärt , es könne dem
Reich nicht nützlich sein , wenn man jetzt , um parteipolitische
Geschäfte zu machen , solche Behauptungen über die Schuld
Deutschlands ausstelle. Alle Bevölkerungskreise seien sich damals
einig gewesen , daß der Rubrbergbau erhalten bleiben müsse.
Im Ausschuß sei zwar eine objektive Etatsverletzung festgestellt
worden ; im übrigen waren sich aber mit Ausnahme der Kom¬
munisten alle Parteien einig , daß ein subjektives Verschulden :
keinem der beteiligten Minister vorzuwerfen sei.

Abg. Esser (Ztr .) bedauert , daß diese Angelegenheit immer '
wieder politisch mißbraucht werde. Auch der Ausschußbericht
habe leider die falschen Anschauungen im Volke nicht beseitigt.
Der wundeste Punkt bei der ganzen Angelegenheit sei die Be¬
vorzugung der Großindustrie gegenüber den übrigen Geschädig¬ten . Hier sei noch ein riesengroßes Unrecht gutzumachen. Die jnoch laufenden Entschädigungsansprüche müßten in liberaler
Weise schleunigst erledigt werden . sAbg. Winnefeld (DVv .) weist die Behauptung zurück, !
daß die Industrie auf die Besetzung hingearbeitet habe. Die Be¬
setzung des Ruhrgebiets habe in der Absicht der französischen
Regierung gelegen, die Sie Ruhrkohle in ihre Hand bekommen
wollte . Der Redner tritt ebenfalls für einen gerechten Aus - >
gleich gegenüber den geschädigten Arbeitern , Angestellten und
dem Mittelstand ein.

Abg. Dietrich - Baden (Dem.) betont , daß die Vorzugsbe¬
handlung der Rubrindustrie durch die Ausschußuntersuchung er¬
wiesen sei . Es mußte als ein Unrecht empfunden werden, daßder Ruhrbergbau ohne Kenntnis des Reichstags 700 Millionen
bekam zu einer Zeit , als den übrigen Geschädigten gesagtwurde , sie könnten nichts bekommen. Der Rechtsanspruch der ^Ruhrindustrie sei zudem sehr zweifelhaft . Der Redner bezeichnet ^
die Entschädigung der Rubrindustrie als eine der bedauerlichen ^Folgen des starken Anwachsens der Konzernbildung in Deutsch- iland , die immer mehr Einfluß auf die Regierungsgeschäfte zu '
gewinnen suche . ^

Darauf wurden die Beratungen abgebrochen. Ein Antragaller Parteien auf Vorlegung einer Denkschrift über die Unter - ^stiitzungen für die ehemaligen Heeres- und Marinearbeiter wird
angenommen . i

Das Haus vertagt sich auf Montag , 15 Uhr : Lohnsteuersen¬kung , Sviritusmonopolgesetz , Fortsetzung der Ruhrdebatte . )

Aus Sladt und Land.
Altensteig, den 12. Dezember 1927.

Altenfeier . Am gestrigen Sonntag nachmittag ver¬
anstaltete der Evang . Volksbund im Brougiersaal des Ge¬
meindehauses hier eine Altenfeier , die einen recht schönen
Verlauf nahm und den zahlreich erschienenen Alten unseres
Städtchens einige freudevolle Stunden bereitete . Die
Tische waren freundlich geschmückt und der Saal heimelig
hergerichtet , so daß sich die Gäste recht wohl darin fühlten.
Stadtpfarrer Horlacher eröffnete die Feier mit Psalm¬worten und nach einem Gesang des Mädchenchors hieß er
die Alten herzlich willkommen, gedachte der im letzten
Jahre gestorbenen 12 Alten und der Kranken und Gebrech¬
lichen , welche nicht bei der Altenfeier anwesend sein konn¬
ten . Er zeigte dann in seinen trefflichen Ausführungen,wie auch die Alten , die ihre Hauptarbeit hinter sich haben,in ihrem kleineren Aufgabenkreis noch ein Segen sind und
sein können. Der Mädchenchor sang unter der Leitung von
Hauptlehrer Düppel wiederholt und bereitete mit seinen
Gesängen einen wirklichen Genuß , Herr Düppel auch sonstmit seinem Spiel auf dem schönen neuen Flügel des hiesi¬
gen Musikvereins . Allerliebst waren die Kinderschüler,die durch ihr Auftreten auf der Bühne unter Anleitung
ihrer Kinderschwester Pauline viel Freude bereiteten.
Gärtner Lutz trug wieder , wie bei den früheren Alten¬
feiern , ein Gedicht vor und bei Kaffee und Gebäck unter¬
hielten sich die Alten vortrefflich . Nachdem noch der Christ¬baum angezündet und nach gemeinsam gesungenem Lied
sprach der Vorsitzende des Evang . Volksbundes die Schluß¬worte an die Gäste und Dankesworte an die Mitwirkenden.
In freundlicher Weise zur Verfügung gestellten Autos wur¬den diejenigen Alten , die nicht mehr gut laufen konnten,in ihr Heim zurückgebracht. Jedenfalls war -auch die dies¬
jährige Altenfeier für viele unserer Alten ein Lichtblickin ihren oft dunklen und trüben Tagen und damit hat er
seine Aufgabe erfüllt.

Autolinie Nagold—Pfalzgrafenweiler . Die Bemühun¬
gen der Gemeinden Nagold , Walddorf , Bösingen , Egen¬
hausen und Pfalzgrafenweiler um eine Autolinie Nagold-
Psalzgrafenweiler , haben einen Erfolg gezeitigt . Die zu¬
nächst von der Firma Venz und Koch-Nagold geplante
Autolinie auszuführen , hat sich nun die Oberpostdirektionbereit erklärt . Am letzten Samstag hat bereits eine Probs¬
fahrt auf der genannten Linie seitens der Postverwaltung
stattgefunden und es ist damit zu rechnen, daß die Auto¬
linie schon am 21 . Dezember in Krafttritt. Es
ist eine täglich dreimalige Verbindung vorgesehen, zunächstmit einem 14 Sitzer -Omnibus , der in Pfalzgrafenweilsr
stationiert werden soll . Die Linie führt von Nagold nach
Rohrdorf , Walddors , Egenhausen , Bösingen , Pfalzgrafsn-weiler und zurück bezw , umgekehrt.

Wart » 11. Dez . (Abschied .) Unter Teilnahme der
ganzen Einwohnerschaft , zahlreicher Kollegen und Holz¬
hauer fand heute nachmittag in den dicht besetzten Hirsch¬lokalen eine Abschiedsseier für den von hier schei¬denden Förster Allgaier statt . Er gehörte 21 Jahredem Forstamt Altensteig an und zwar war er 4 Jahre in
Altensteig und 17 Jahre hier im Dienst . Welcher Hoch¬
achtung und Wertschätzung er sich hier und in der Um¬
gebung , bei Vorgesetzten, Kollegen, Holzhauern und den
Eemeindegliedern erfreute , ging aus der großen Teil¬
nahme , aber auch aus den Abschiedsreden hervor . Der
Vorstand des Kriegervereins , Karl Volz, der den vom
Kriegerverein veranstalteten Abschied leitete , begrüßte die
Versammlung , wies auf die Verdienste des Scheidendenim Kriegerverein und seine treue Pflichterfüllung als
Schriftführer desselben hin und widmete als Andenken
einen silbernen Becher mit Urkunde . Forstmeister Win¬
ker zollte dem Scheidenden großes Lob und schilderte ihnals zuverlässigen und ehrenwerten Förster , Pfarrer Stäb-
ler widmete dem Scheidenden und seiner Frau , die sich
vielfach in den Dienst der Gemeinde stellte, Dankesworte.
Auch Schultheiß Hartmann gab in seinen Abschisds-worten den Gefühlen der Einwohnerschaft Ausdruck.
Forstwart S ch w e n g e r - Spielberg sprach namens der
Kollegen , bei denen er große Wertschätzung genoß. Der
Kirchenchor , den Frau Förster Allgaier längere Zeitleitete , sang einige Lieder und Hauptlehrer Reich trug
noch durch einige Vorträge in bayerischer Mundart zur
Unterhaltung der Gäste bei . So verlief der Abend , an dem
manch gemeinsam gesungenes Lied erscholl , in harmonischer
Weise. Von allen Seiten wurde dem Bedauern über das
Scheiden der beliebten Försterfamilie Ausdruck verliehenund wir wollen hoffen, daß die aufrichtig ausgesprochenen
Wünsche für ihre Zukunft reichlich in Erfüllung gehen.

Neuenbürg , 10 . Dez . (Schaffung eines Bezirkswohl¬
fahrtsamts . — Die Kleinenztalstraße .) Nachdem die Ver-
reichlichung des Vezirksarbeitsamts auf Grund Reichsgesetz
feststeht , wurde von der Amtsversammlung einstimmig be¬
schlossen , dem Verwaltungsbezirk des Verwaltungsaktuars
Kienzle die weiteren Gemeinden des bisherigen Verwal¬
tungsbezirks I zuzuteilen und aus Bezirksfllrsorgestelle und
Jugendamt das Bezirkswohlfahrtsamt zu bilden . Der
bisherige Geschäftsführer des Jugendamts und stellver¬tretender Leiter der Bezirksfürsorgestelle , ObersekretärWild , wird in die umgewandelte gehobene Stelle des Ge¬
schäftsführers des Bezirkswohlfahrtsamts befördert und
erhält die amtliche Bezeichnung „Rechnungsrat "

. — In der
Amtsversammlung kam auch die Frage der Kleinenz-
takstraße zur Behandlung . Nachdem der Vorsitzendeüber den Stand der Verhandlungen in Calw über die
Kleinenztalstraße berichtet hatte , wurde nach kurzer Be¬
ratung einstimmig beschlossen, das Calwer Protokoll vom
8 . November 1927 anzuerkennen und unter der Voraus¬
setzung, daß die Staatsforstverwaltung das Calwer Pro¬
tokoll von diesem Tage annimmt , auf die in der Amtsver¬
sammlung vom 16. Juni 1927 stipulierten Bedingungender Uebernahme der Haftung der Staatsforstverwaltung
gegenüber der Amtskörperschaft Neuenbürg , für etwaige
Ausfälle beim Einzug der Anteile an der llnterhaltungs-
last, zu verzichten.
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Stuttgart , 10. Dez. (DieWohnungskredit - An - -
leihe gescheitert . ) Der im Oktober gemeldete Ab- ;
schluß einer sechsprozentzinsigen Ausländsanleihe der ;
Württ . Wohnungskreditanstalt in Stuttgart (Auszahlung !
95,8 ) auf 314 Jahre unter Garantie des Württ . Staates,
ist gescheitert , indem die amerikanische Fa . Blair u . Co . j
von dem vorgesehenen Rücktrittsrecht Gebrauch gemacht ,
hat . In der Zwischenzeit ist durch die die Anleihe vermit - j
telnde Großbank (Darmstädter und Nationalbank , Filiale ^
Stuttgart ) ein Teilbetrag dieser Anleihe über Holland be- ;
schafft worden , allerdings 2 v . H . teurer , als beim ameri - i
kanischen Abschluß vorgesehen war . (Auch ein Folge des '
Memorandums der Neparationsagenten ! )

Weihnachtsmesse der Staatlichen Kunst¬
gewerbeschule. Die Verkaufsausstellung der Kunst- :
gewerbeschule im Handelshof (Königstraße) ist täglich von
9 bis 19 Uhr geöffnet ; der Eintritt ist frei . Die ausgestell- ;
ten Arbeiten wie Holzdosen und Holzschnitzerei , Schmuck i
und Leuchter, Schalen und Becher aus Messing und Silber , ;
Kiffen, Schals , Krawatten , Spitzen, Taschen und bedruckte '
Stoffe , Wandbehänge und Teppiche , ferner Bücher, Vasen '
und Schalen aus Ton und bemalte Porzellantassen und ;
Vasen, bieten eine reiche und günstige Kaufgelegenheit . i
Die Besichtigung der Ausstellung kann warm empfohlen ^
verden . ;

Der teure württembergische Wein. In einer ;
Versammlung des Stuttgarter Wirtsvereins kam der erst« :
Vorsitzende , Gemeinderat Frank , auf das Herbstgeschäft
1927 zu sprechen . Er geißelte das Verhalten verschiedener i
Kollegen, durch deren Schuld die Weinpreise in unsinniger ^
Weise in die Höhe getrieben wurden . Dadurch, daß diese !
Kollegen glaubten , auf jede Weinversteigerung springen ,
zu müssen , auch wenn sie nur einen kleinen Bedarf an !
Wein haben , und dort Preise bezahlen, die in gar keinem ^
Verhältnis zu der Güte und zur Marktlage im allgemeinen i
stehen , werde das Wirtsgewerbe um viele Hunderttausende ;
Mark geschädigt . Ein solches Verhalten müsse direkt frevel¬
haft genannt werden . In keinem Ort in Württemberg sei j
auch nur der Gedanke erwogen worden , daß für das dies¬
jährige Erzeugnis mehr erlöst werden könne , als für das :
vorjährige . Die Preise , die im Herbst bezahlt worden seien . ;
lassen dem Wirt überhaupt keinen Verdienst mehr , denn i
die wirtschaftlichen Verhältnisse werden sich nicht bessern ,

°
sondern voraussichtlich noch mehr verschlechtern . Es sei :
heute schon die Erfahrung zu machen , daß die teueren :
Weine nicht abgesetzt werden können. Diese hohen Preise !
seien aber auch nicht etwa im Interesse des Weingärtner¬
standes gelegen, denn die Wirte seien gezwungen, das
württembergische Erzeugnis liegen zu lassen und sich Pfäl¬
zer, Tiroler und sonstige Weine zu kaufen, die wenigstens
heute noch zu einem erschwinglichen Preis zu haben sind.
Es sei bei den Versteigerungen weiter noch die Erfahrung
gemacht worden , daß nicht nur die Wirte die Weinpreiss
in unsinniger Weise in die Höhe getrieben haben , sondern
zum Teil auch der Weinhandel , der natürlich ein Interesse
daran habe , daß die Weinpreise recht hoch werden , damit
seine Lagervorräte entsprechend im Preis steigen. Solchen
Weinhändlern sollte von den Wirten überhaupt nichts ab¬
gekauft werden . Die Ausführungen des Vorsitzenden wur¬
den von der Versammlung mit Zustimmung ausgenommen.

Birkenfeld OA . Neuenbürg , 10. Dez . (Verhängnis¬
volle Verwechslung . ) Der 30jährige verheiratete
Goldabeiter W . Stumpp wollte ein Schnäpschen trinken.
Er erfaßte aber die Flasche mit Schwefelsäure und trank s
davon . Jetzt liegt er lebensgefährlich verletzt im Kran - i
kenhaus . - !

Weinsverg , 10. Dez . (Auszug der letzten Be - !
Hörde . ) In diesen Tagen verlegt das hiesige Bezirks- §
Wohlfahrtsamt seinen Sitz ins neue Körperschaftsgebäude ?
nach Heilbronn . Damit verläßt wohl die letzte mit dem i
früheren Oberamt zusammenhängende Beamtung Weins - t
berg.

SchramSerg , 10 . Dez . (Auf der Mafalda ums ;
Leben gekommen . ) Nach Wochen sorgenvollen War - ^
tens haben die Angehörigen des 26jährigen Kaufmanns !
Eugen Schneider jetzt die Gewißheit erhalten , daß dieser *
beim Untergang des Dampfers Mafalda in den brasiliani¬
schen Gewässern am 25 . Oktober den Tod gefunden hat.

Schwenningen , 10. Dez . (U e b e r f a h r e n . ) Auf der
Straße Villingen —Schwenningen wurde in der Nacht ein
hiesiger Mann , der sich mit Frau und Kind auf dem Heim- -
weg befand, von einem Schwenninger Auto überholt und
dabei zu Boden geworfen. Mit einer schweren Schädel¬
verletzung blieb er liegen , bis ihn ein später des Wegs
kommendes Auto in das Schwenninger Krankenhaus ver¬
brachte. Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Biverach, 10 . Dez . (Milchpreiserhöhung .) Die
am letzten Mittwoch hier stattgefundene Versammlung der
Frischmilchlieferanten und Milchhändler hat beschlossen,
den Milchpreis um einen Pfennig zu erhöhen.

Schmiddis OA . Leutkirch , lO.Dez . (Stur z. ) Der Dienst¬
knecht Jos . Haringer von Frauenriedhausen bei Dillingen ,
stürzte so unglücklich von der Flurtreppe , daß er mit einem d
schweren Schädelbruch liegen blieb. Ohne das Bewußtsein !
wieder zu erlangen , verschied der Verunglückte. j

Buchau, 10. Dez . (In den Blitzableiter ge¬
stürzt . ) Beim Montieren von Leitungsdrähten beim j
Hause des Anton Merkle fiel der Monteur Fritz Pflumm s
durch Bruch der Gurte in den Blitzableiter , der ihm das t
ganze Gesäß bis tief in den Rücken hinein durchstach. Der
Schwerverletzte wurde ins Krankenhaus llbergeführt . j

Dclmensingen OA . Laupheim , 10 . Dez . (Im Kanal i
ertrunken . ) Sein erstes Todesopfer hat der Kanal am ,
Donnerstag in den Abendstunden gefordert . Der seit meh - ^reren Jahren hier ansässige ledige 44 Jahre alte Flaschner sHeim kehhrte abends vom Besuch der Ulmer Messe zurück.
Bei der Notbrücke benützte er den hinter den Dorfgärten jden Kanal entlang laufenden Fußweg . Dort wollte er sein

Fahrrad besteigen, fiel aber mit demselben in den Kanal.
Sein Begleiter wollte ihm helfen, stürzte aber gleichfalls
in das Wasser. Heim versuchte , das andere Ufer zu errei¬
chen, während Bauer sich an der Böschung halten konnte.
Auf die Hilferufe des letzteren eilten zwei Dienstknechte
herbei und retteten ihn . Heim dagegen konnte nicht mehr
gerettet werden ; er war offenbar einem Herzschlag erlegen.
Sein Körper trieb kanalabwärts . Bauer und den beiden
Knechten gelang es, mit einer Stange den Heim unterhalb
der Notbrücke an das Ufer zu schaffen. Angestellte Wieder¬
belebungsversuche blieben erfolglos.

Vom Stromvergoorland , 10. Dez . (Billiges Tafel-
o b st.) In den letzten Tagen wurde in der Gegend von
auswärtigen Händlern viel Tafelobst aufgekauft , in der
Hauptsache Luiken. Der Preis (der Ztr . 7—8 -K ) erscheint
allerdings sehr niedrig . Aber einem großen Obstangebot
steht nur eine geringe Nachfrage gegenüber.

Landtagsausschuh und Landtagswahlgesetz
Stuttgart , 10. Dez . Der Ausschub für Verwaltung und Wirt¬

schaft nahm heute die Beratung einer Eingabe der württ . Ge«
werbevereine und Handwerkervereinigungen betr . Abänderung
des Landtagswahlgesetzes vom 4. Avril 1824 vor . In dieser
Eingabe wird um schleunige Aenderung des Landeswahlrechts
gebeten . Berichterstatter ist der Abg. Küchle (Ztr .) . Die Aus¬
führungen in der Eingabe richten sich hauptsächlich gegen dis
bei jeder Wahl durch die Parteileitungen „veränderten Eintei¬
lung der Wahlkreise"

, gegen die „lange gebundenen Listen",
besonders gegen die zu stark bedachte „Landesliste "

, und verweist
auf die neue badische Regelung als Mustervorbild . Der Be¬
richterstatter bringt zum Ausdruck: Der Verfasser der Eingabe
habe sehr wenig wahltechnische und wahlgesetzgeberische Kennt¬
nisse, ja nicht einmal eine genaue Kenntnis des gegenwärtigen
württ . Landtagswahlgesetzes . Min .Rat Dr . Kiefer äußert
sich sehr eingehend zu der Eingabe . Die Verhältniszahl ist
reichsgesetzlich vorgeschrieben, kann also in Württemberg nicht
geändert werden . Die in der Eingabe geforderte „gesetzliche Fest¬
legung der Wahlkreise" ist dur chdas württ . Gesetz in Art . 1,
Abs . 2 bereits geschehen , wonach jedes Oberamt und die Stadt
Stuttgart einen Wahlkreis darstellt . Die Regelung in Baden
ist nicht ideal und kann nicht ohne weiteres auf Württemberg
übertragen werden , weil hier die Verhältnisse jetzt anders lie¬
gen. Nach dem badischen Gesetz kämen aus Württemberg etwa
120 Abgeordnete (statt 80) . Ein Mitglied der Bürgervartei
erklärt , dab z . B . der Präsident der Stuttgarter Handwerks¬
kammer von der Eingabe erst als Abgeordneter erfahren bat.
Nach dem Vorschlag der Eingabe würde gerade das Handwerk
benachteiligt . Ein Sozialdemokrat glaubt , daß die Voraus¬
setzung für eine etwaige Aenderung die Verwaltungsreform und
die Umgestaltung der unteren Verwaltungsbezirke sei . Ein
Kommunist sieht hinter der Eingabe den Plan zur Gründung
einer Wirtschaftspartei . Die Abstimmung wurde auf die nächste
Sitzung verschoben.

Die Verteilung der Steuerlasten
Stuttgart , 10. Dez . Die Kleine Anfrage des Abg. Winker,

betr . eine gerechte Verteilung der Steuerlasten , hat das Finanz¬
ministerium wie folgt beantwortet : 1 . Das Grund - , Ecbäude-
und Eewerbesteuersesetz vom 7 . Januar 1927 hat im Ganzen,
d . h . nach dem Verhältnis der drei Eesamtkataster zueinander,
schon für das Rechnungsjahr 1926 das von Regierung und
Landtag gewünschte Ergebnis gebracht. Die Steuerlast des ein¬
zelnen Gewerbetreibenden hat sich in den Grenzen der Trag¬
barkeit und der Leistungsfähigkeit gehalten . Soweit sie als
übermäßig hoch empfunden wird , ist sie nicht durch das Ge¬
werbesteuergesetz verschuldet, sondern durch den verlorenen Krieg
und durch die Folgen , die sich daraus entwickelt haben . Vom 1.
April 1927 ab hat die Herabsetzung der Staatssteuer von sieben
auf fünf Prozent die Steuerlast gleichermaßen fü rEewerbe wie
für Landwirtschaft und Hausbesitz erleichtert . ^

2. Der Grundgedanke des Gesetzes , die Besteuerung des Ge¬
werbeertrages nach dem dreijährigen Durchschnitt, kann sich erst
mit der dritten Veranlagung auf 1 . April 192 8voll auswirken.
Sobald die unvermeidbaren Folgen des Uebergangs zu einem
neuen Steuersystem verschwunden sind , die für das erste Jahr
1926 zu Nachzahlungen und Rückerstattungen gegenüber der
nach der vorjährigen Steuerschuld zu leistenden Vorauszahlung
geführt haben , werden auch die Unebenheiten ausgeglichen sein.

3. Wie dem Finanzministerium bekannt geworden ist, hat der
Fragesteller namens der soz . Fraktion des Landtags in einem
gedruckten Rundschreiben die Schultheißenämter unter Zusiche¬
rung der Verschwiegenheit gebeten, ihm in einem beigefügteir
Vordruck das Eewerbekataster einzelner Gewerbetreibender für
die Jahre 1914 , 1925 und 1926 mitzuteilen . Die Verschiebungen
aber , die gegenüber 1914 und 1925 in dem Gewerbekatastcr des
einzelnen Gewerbetreibenden eingetreten sind , und ebenso das
Eewerbekataster von 1926, geben nach keinen Anhaltspunkt da¬
für , daß das neue Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuergesetz
bei seiner vollen Auswirkung zu einer ungerechten Verteilung
der Steuerlast führt.

4 . Unter der Einwirkung der wirtschaftlichen Besserung im
Wirtschaftsjahr 1927 und des dreijährigen Durchschnitts wird
die Eewerbesteuerveranlagung zum Teil schon für 1927 und noch
mehr für 1928 ein wesentlich gleichmäßigeres Bild zeigen. Spä¬
testens mit Wirkung vom 1. Avril 1929 ist nach dem Entwurf
des Steuervereinheitlichungsgesetzes , der derzeit dem Reichsrat
vorliegt , mit einer reichsrechtlichen Regelung der Gewerbesteuer
wie auch der Grund - und Eebäudesteuer zu rechnen.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Der Prinzenbesuch an Bord des Kreuzers „Berlin " . Der

«Reichsdienst der deutschen Presse" weiß mitzuteilen , daßder Reichswehrminister den Führer des Kreuzers „Ber¬
lin "

, Kapitän Kolbe, aufgefordert habe, sich sofort nachBerlin zu begeben, um über die Vorgänge bei dem Besuch'des Prinzen Heinrich an Bord des Kreuzers „Berlin " vor
Eckernförde Bericht zu erstatten . Kapitän Kolbe werde von
Kadiz , wo der Kreuzer „Berlin " inzwischen eingelaufen ist,
nach Berlin reisen. Indessen werde der Kreuzer seine Fahrtvon Kadiz nach Genua fortsetzen . (Es wird besonders der
Vorwurf erhoben, daß Prinz Heinrich auf dem Kreuzereine Ansprache an die Matrosen gehalten habe. ) __ ^

Folgenschwere Gasexplosion. In Löwen (bei Brieg ) ent¬
stand im Hause eines Lehrers a. D . eine Gasexplosion, dk
das Dach zerstörte und eine Wand eindrückte . Eine Fra«
mit ihrem einjährigen Enkelchen wurde dabei getötet.

KVVV Lohngelder geraubt . Wie die „Belgische Wacht
meldet, drangen zwei maskierte Räuber in das Straßen-
baubüro bei Hoomerich (Köln) ein, hielten die drei an¬
wesenden Angestellten mit Revolvern in Schach und raub¬
ten eine Kassette mit 6000 »t( Lohngeldern . »Die Räuber
entkamen unerkannt . ^

Vermischtes.
— Die Christrose. In tiefem Winterschlafs liegt die

Pflanzenwelt um die Weihnachtszeit , harrend unter der
Decke von Eis und Schnee der Auferstehung im Frühjahr.
Und doch gibt es eine Pflanze , die gerade in der Weih¬
nachtszeit ihre Blüten entfaltet . Das ist die Weihnachts¬
oder Christrose, zart und sinnig vom Volksmund so getauft,
obwohl sie mit einer Rose nichts gemein hat . Sie gehört
vielmehr zur Familie der Hahnenfußgewächse, ihr botani¬
scher Name ist Helleborus Niger und gewöhnlich findet sich
dahinter in den Floren als deutsche Bezeichnung der wenig
poetische Name „Schwarze Nieswurz "

. Dieser kommt daher,
daß die in Pulver zerriebene schwarze Wurzel der Pflanze,
wie es schon bei den alten Griechen und Römern Gebrauch
war , früher vielfach angewandt wurde , um Kranke zum
Niesen zu reizen und damit auch Scheintode unter Um¬
ständen wieder dem Leben zuzuführen . Der medizinische
Gebrauch hat längst aufgehört , der häßliche Name aber
ist geblieben. Lassen wir aber jetzt die prosaische Bezeich¬
nung der recht hübschen Pflanze , die gerade in der streng¬
sten Winterzeit zu blühen anfängt , und halten uns an de»
Namen „Christrose"

. In alten Sagen kehrt oft die Er¬
zählung wieder , daß in der Stunde , als der Heiland ge¬
boren wurde , mitten in der Winternacht auch Bäume,
Sträucher und Kräuter herrlich zu blühen anfingen . Ge¬
sehen hat dies Wunder aber nür die fromme Phantasie,
vorbei sind in unserer Zeit die frommen Träume , aber
geblieben ist doch der Anblick einer zur Weihnachtszeit
blühende Pflanze . Ihre derben , immergrünen Blätter sind
fußförmig gestaltet , aus der Wurzel entspringt der Blüten»
stengel mit ziemlich großen grünlich-weißen Blüten . Wild
kommt die Christrose in den Alpen vor , sodann auf der:
Schwäb. Alb und sonstigen höher gelegenen steinigen Ab¬
hängen . Man findet sie auch in Gärten angepflanzt und.
vom Gärtner kultiviert und ist um die Weihnachtszeit
für einen nicht allzu hohen Preis zu kaufen. Eine gewiss«
Vorsicht aber sei beim Umgehen mit der Blume empfohlen,
denn die Christrose enthält in allen ihren Teilen ein ziem¬
lich scharfes Gift . Dichter aller Zeiten und Völker habe«
die Christrose besungen. Eduard Mörike singt in seinem
Gedicht „Die Christblume:

Schön bist du , Kind des Mondes , nicht der Sonne!
Dir wäre tödlich anderer Blumen Wonne.
Dich näbrt , den keuschen Leib voll Reif und Duft,
Himmlischer Kälte balsamsüße Luft.
Dich würden , mahnend an das heilige Leiden,
Fünf Purvurtropfen schön und einzig kleiden;
Doch kindlich zierst du um die Weihnachtszeit
Lichtgrün mit einem Hauch dein weißes Kleid!

— Postscheckverkehr in Württemberg im November 1927.
Zahl der Postscheckkunden Ende November 37 274 , gegen

Oktober mehr " 8 . Von dem Umsatz (507 Millionen R -K) ,
sind 398 Millionen -4l bargeldlos beglichen worden. Im
Ueberweisungsverkehr mit dem Ausland wurden 502 000
Mark umgesetzt.

— Die Zusendung unbestellter Waren . Der Empfänger
einer von ihm nicht bestellten Warensendung , wie sie so
oft in geradezu belästigender Weise von teilweise ganz
unbekannten Firmen den Adressaten ins Haus geschickt
werden , ist zu deren Empfang und Zahlung nicht verpflich¬
tet . Die Bestimmung der Postordnung , daß Postsendungen,
die nicht angenommen werden , ohne neues Porto an den
Absender zurückgeleitet werden dürfen , ist vielfach nicht be¬
kannt . Voraussetzung hiefür ist aber immer , daß die Ver¬
weigerung der Annahme bei der Zusendung oder Ab¬
holung der Sendung sofort erklärt wird , daß der Emp¬
fänger von dem Inhalt der Sendung keine Kenntnis ge¬
nommen, sie also nicht geöffnet hat . Dasselbe gilt vo»
Paketen und Frachtgütern . Postpakete, deren Annahme der
Empfänger sofort bei der Zustellung oder Abholung ver¬
weigert , werden auf Kosten des Absenders an den Auf¬
gabeort zurückgeleitet werden ; der Rücksender (der ur¬
sprüngliche Empfänger des Pakets ) hat in diesem Fall
keinerlei Gebühr zu entrichten . Ordnungsmäßig zugestellte
Sendungen müssen , wenn ihr Inhalt wieder dem Absender
zugeschickt werden soll, neu verpackt und mit neuer Auf¬
schrift aufgegeben werden ; andernfalls verweigert die Posi
deren Annahme . Die Postordnung kennt nur einen Aus¬
nahmefall , in dem bereits geöffnete Postsendungen porto¬
frei zurückgeleitet werden, nämlich solche , die Lotterielofe
oder Anerbieten zu einem Glücksspiel enthalten , an dem
sich der Empfänger gesetzlich nicht beteiligen darf . Solche
Sendungen werden von der Post zurückgenommen , wenn
sie sofort nach dem Oeffnen zurllckgegeben werden . In die¬
sen Fällen hat der Absender die Kosten der an ihn zurück¬
gegangenen Rücksendung zu tragen . — Eine Verpflichtung
zur Zurücksendung unbestellter Waren besteht an sich nicht,
dagegen für den Empfänger , wenn er sie nicht zurücksendet,
eine Aufbewahrungspflicht , die unter Umständen sehr
lästig werden kann . Es empfiehlt sich deshalb , Sendungen
vor ihrer Annahme und Oeffnung genau zu prüfen , weil
sich sonst leicht Unannehmlichkeiten und Weiterungen nicht
vermeiden lassen . Unbestellte Waren , die zugesandt wer¬
den, sind aber meist schon äußerlich erkennbar und können
deshalb vom Empfänger ohne Prüfung ihres Inhalts dem
Postboten zur Rückbeförderung übergeben werden , die dem
Rücksender keine Portoauslagen verursacht.
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Handel und Verkehr
Amtlich« Berliner Devisenkurse vom S. und 10. Dezember

Geld Briet Geld Bries
Buenos Aires (1 Pav .- Pes.)! l,7S1 1,796 1,790 1,794
London <1 Ptund Sterling) 20,424 20 .460 20,425 20,40«
»keuoork (1 Dollar) 4,184 4,192 4,1825 4,190«
Amsterdam lioo Gulden) 169,20 169,60 169,23 109,57
Brüssel <100 Belaa .) 56,54 58,86 58,öS 58,05
Stallen <100 Lire) 22,70 22,74 22,825 22,00k
Kopenhagen <100 Kronen) 112,24 112,46 112,25 112,47
Oslo <100 Kronen) 111,34 111,56 111,34 111,51
Paris <100 Francs) 16,475 16L16 16,47 16.51
Lraa tioo Krone ») 12.40 12 .42 12L98 12,41?

Berliuer Börse vom 10 . De«. Nach dem schwächeren Verlauf ser
»estrigen Abendbörse batte man für beute vielleicht ein weiteres Nach¬
beben der Tendenz erwartet . Aber schon im Vormittagsverkebr sab es
entschieden freundlicher aus und der offiziell« Beginn bracht« der
Katssevartei direkt ein« Enttäuschung . Bei trotz des Samstags lebhaf¬
tem Geschäft konnten sich anfebnlich« Kursgewinne durchsetzen , die,
wenn man die letzten Nachmittagskurse zum Vergleich beranzieht , k bis
- Prozent im Durchschnitt betrugen . Aber auch gegen den gestrigen
viittagsschlutz konnte man Avancen von 1—3 Prozent feststellen. Der
Ptontanm -arkt lag ziemlich vernachlässigt, di« Tendenz war aber auch
Aer berubigter , da man an ein Kompromiß in irgend einer Form,
vahrscheinlich durch Lohnausgleich , bei den Schlichtungsverhandlungeu
klaubt . Im Verlaufe wurde der Börse bekannt , baß der beute er»
Icheinend« Reichsbankausweis eine stärkere Entlastung bringen werde.
Darauf hin setzten Deckungen ein und die Kurse zogen um wettere 1
dts 2 Prozent an . Anleihen behauptet , Ausländer ruhig , Pfandbrief-
oarkt still bei kleinem Geschäft und etwa behaupteten Kursen , in sich
jedoch fest. Devisen eher angeboten , Mark erholt , Pfund weiter fest,
Mailand leicht abgeschwächt . Geldmarkt unverändert.

tnttgarter Obst- «nb Gemüsemarkt vom 10. Dez. Edeläpf «! 15—20,
r -afeläpsel 10—IS . Spalierbirnen 20—26, Tafelbirnen 10—20 , Walnüsse
A>—40, Kartoffeln S—6, Endiviensalat 0—IS, Wirsing 5—6, Uldcrkraut
t—6, Weißkraut rund 4—6, Rotkraut 6—7, Blumenkohl 20—80. Rosen¬
kohl 16—2S, dto. 0,5 KIgr . 20—30, rote Rüben 6—8 , gelbe Rüben 5—6.
darotten runde 1 Bund 10—20, Zwiebeln 0,8 Klür . 8— 13 Rettich« 3
AS 7. Sellerie 1 Stück 10- 60, Spinat »0—26 , Koblraben (Kopfs 1 Stück
l- S, weiße Rübe » 4—ö.

Holz
Rundholzmarkt . Die Stadtgemeinde Mengen brachte am

g. ds. ein größeres Quantum Fichtenlangholz in guter Beschaf¬
fenheit bei günstiger Abfuhr im Submifsionswege in 2 Losen
zum Verkauf . Höchstgebot für Los 1 betrug 116,25 Prozent, für
Los 2 115 Prozent der neuen Taxe. — Am 10. ds . verkaufte die
Gemeinde Hörschweiler bei Freudenstadt in Steigerung
280 Festmeter Nadelholz, meist Fichten , in 13 Losen . Erlöst
wurden 126—134 Prozent , durchschnittlich ca . 128 Prozent.
Käufer sind fast ausschließlich ortsansäßige Sägmühleteilhabsr.

Amtliche Bekanntmachung.
Amtsgericht Nagold

SttMltllst l« 3llhr 1828.
1. Die Verhandlungen in bürgerlichen Rechtssachen wer¬

den am Dienstag abgehalten , die Sitzungen des Amts¬
gerichts in Strafsachen am Donnerstag.

2 , Als Gerichtstag , an welchem mündliche Anfragen und
Gesuche bei dem Richter vorgetragen , sowie Anträge
und Gesuche insbesondere auch Klagen zu Protokoll der
Geschäftsstelle angebracht werden können, ist der
Samstag -vormittag bestimmt.

An andern Wochentagen können nur dringliche
mündliche Anfragen , Anträge und Gesuche entgegsn-
genommen werden.

Ebenso ist als Speech - und Schlichtungstag des Frie¬
densrichters der Samstag -vormittag bestimmt . Auf
diese Gelegenheit , Rechtsstreitigkeiten ohne Prozeß zu
erledigen , wird ausdrücklich hingewiesen.

8. Der Gerichtstag in Altensteig wird am ersten Montag
des Monats je nachmittags 2 Uhr abgehalten , im
August fällt er aus.

4 . Der Gerichtsvollzieher in Nagold ist regelmäßig am
Samstag -vormittag auf seinem Geschäftszimmer im
Amtsgerichtsgebäude anzutreffen.
Den S . Dezember 1927.

Amtsgerichtsrat:
S ch l e h n e r.

Amtsgericht Nagold
Den 8 . Dezember 1927.

Am 8 . Dezember 1927 , nachmittags 5>/, Uhr wurde das
an Jakob Seid, Privatmann in Zumweiler , Gemeinde
Ueberberg OA . Nagold erlassene

Berautzerungsverbot aufgehoben.

Weihuachts-DekoralionsMier
Mlespapier unä Llumenäraht

färb . 6Ian2papiere
6o1ä- unä Silberpapier

Krepp-Papier in allen färben
empiiehlt die

W. Rieier'
sche Buch- u. Papierhandlung

Altensteig.

j Lehke Nachrichten.
Dr . Luther und der Reichsbahnverwaltungsrat

Berlin , 11 . Dez . Wie der „Demokratische Zeitungs¬
dienst" erfährt , hat Reichskanzler Dr . Marx erneut an den
preußischen Ministerpräsidenten Braun ein Schreiben ge¬
richtet, in dem ausgeführt wird , daß die Reichsregierung
keine Möglichkeit sehe, das Urteil des Staatsgerichtshofes,
demzufolge Preußen einen Anspruch auf Vertretung im
Verwaltungsrat der Reichsbahn hat , zu vollstrecken , da die
freigewordene Stelle durch den Reichskanzler a . D. Dr.
Luther besetzt ist und Dr . Luther , ebenso wie alle übrigen
Verwaltungsratsmitglieder , sich nicht zu einem Rücktritt
bereit erklärt habe . In dem Schreiben wird , wie der
genannten Korrespondenz zufolge verlautet , anheim ge¬
geben, beim Staatsgerichtshof einen neuen Antrag auf
Vollstreckung des früher ergangenen Urteils einzubringen
und es wird erklärt , daß die Reichsregierung in einem sol¬
chen Antrag keinen „unfreundlichen Akt" erblicken werde.

Brauns Antwort an Marx
Berlin , 11. Dez . Der preußische Ministerpräsident wird,

wie der „Sozialdemokratische Pressedienst" erfährt , im Ver¬
laufe der bevorstehenden Landtagsdebatte über den preußi¬
schen Etat unter anderem auch zu der Antwort des Reichs¬
kanzlers auf die preußische Beschwerde zu dem Telegramm
des Reichsinnenministers von Keudell an die deutsche Stu¬
dentenschaft Stellung nehmen . Außerdem dürfte er sich
mit den anderen noch schwebenden Konflikten zwischen dem
Reich und Preußen befassen.

Eine Rede des Ministerpräsidenten Held
Regensburg , 11 . Dez . Ministerpräsident Dr . Held hielt

heute in einer Versammlung der Bayerischen Volkspartei
eine Rede über die gegenwärtige politische Lage . Er
führte u . a . aus : Der Vertrag von Locarno ist die größte
Selbstentäußerung des deutschen Volkes. Doch was geschehen i
ist, ist geschehen. Die Abrüstungsverhandlungen erwecken
nicht die Hoffnung , daß durch den Völkerbund Kriege wirk- !

lich verhindert werden können. Die Verschuldung Deutsch¬
lands steige von Jahr zu Jahr . Dennoch wäre es falsch
sich gegen die Anleihepolitik aufzulehnen . Der von Dr

'
.

Schacht vor kurzem vertretene Standpunkt geht zu weit.
Die Stabilität der gegenwärtigen Reichsregierung , die
noch recht lange leben wird , muß gestärkt werden .

"
Ministerpräsident Held sprach sich sodann für die religiöse
Schule und gegen den Einheitsstaatsgedanken aus . Auch
Oesterreich würde nur auf dem Wege des Föderalismus
zum Reiche kommen können.

"

Furchtbarer Selbstmord
Wien , 11. Dez . Heute früh verübte aus dem Kaiser

Josephsplatz ein junger Mann aus unglücklicher Liebe
einen Aufsehen erregenden Selbstmord . Er brachte an
seinem Körper eine Nitrodynamosprengpatrone großen
Kalibers zur Entzündung . Die Patrone explodierte unter
ungeheurem Knall , versetzte den Körper des Selbstmörders
und riß die Erde weit auf.
Chamberkain über die französisch -italienische Spannung

Genf, 11 . Dez . Englischen Pressevertretern gegenüber
erklärte Chamberlain , daß Englands stets zur Vermitt¬
lung zwischen Italien und Frankreich bereit sei . Er habe
aber keinen besonderen Schritt in dieser Hinsicht unter¬
nommen und die vielleicht bestehenden Reibungen zwischen
Frankreich und Italien dürften nicht tragisch genommen
werden.

Die privaten Besprechungen in Genf
Paris , 11 . Dez . „Petit Parisien " meldet , daß im Ver¬

lauf eines Essens bei dem italienischen Untersekretär beim
Völkerbund , das Chamberlain , Scialoja und den eng¬
lischen Botschafter in Rom vereinigte , wichtige Besprechun¬
gen stattgesunden hätten . Da wegen der Nachtsitzung des
Völkerbundsrates die Aussprache nicht hätte beendet wer¬
den können, werde Sonntag abend von Chamberlain ein
Essen gegeben, an dem auch Vriand teilnehmen wird.

Druck und Verlag der W . Rieker ' schen Buchdruckerei, Altenstei «,
FLr die kchriftleitung verantwortlich: Ludwig

Egenhausen , 11 . Dez. 1927

Trauer -Anzeige.

Unsere l . Schwester, Schwägerin und Tante

Christine Brenner
gew. Kinderschwester

wurde heute Vormittag um 10 Uhr im Alter
von 66 Jahren rach langem und schwerem
Leiden in die ewige Heimat abgerufen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Georg Brenner
gew . Bäcker.

Beerdigung Dienstag Nachmittag 1 Uhr.
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empfiehlt

in schöner Auswahl
bei billigsten Preisen

Vei'
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fertigt in sauberer ^ usiübrung dis

H? . kuc ^ mckei 'ei
<Meri5 ie >g

der MiiiWie.
Um einen Ueberblick über die künftige Schüler¬

zahl der Lateinschule zu erhalten, werden die Eltern,
von Altensteig und Umgebung , die ihre Kinder in
den nächsten Jahren 1928—30 in diese Schule
schicken wollen , dringend gebeten, sich in einer in
der W . Rieker 'schen Buchhandlung in Altensteig
aufliegenden Liste einzutragen. Jeder , der ein In¬
teresse an dem Weiterbestehen der Lateinabt . hat,
sollte diesen Eintrag in der Zeit bis spätestens
Dienstag, den 20. ds. Mts . vornehmen.
«

Laurnivoll-
fflanellS

siletsv Lu ftlk.. . .55 . .?5 . .65 . .95
1.10 1 .20 1.Z0 beste Hvnal . (Kann.) I.40

Vettüchev 5t. v . 2.40 —5.40

bei keinholck

II s v ch e per sofort
s

in solider Ausführung
und großer Auswahl

empfiehlt die

WLiekerWöiiWIg.
Altensteig

A Bettlade«
samt Rost vud Matratze«
1 Waschkommode
und

2 Nachttische
mit Marmorplatteu

sowie einen guterhaltenen.Kupfernen
Badeofen

und einen
Dauerbrandofen

(für Saal passend) ist zu
verkaufen.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

1S0 Mark
gegen pünktliche monatliche
Rückzahlung und Zins.

Angebote an die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Reißzeuge
Reißbretter
Reißschiene«
Winkel
Zeichen - Maßstäbe
Zeichenblöcke
Zeichenhefte
Zeichenpapier

in Bogen
empfiehlt die
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'sWnMg.

Attensteig
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